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Geleitwort

Silke Tammen hat im Kontext einer bildwissenschaftlichen Neuorientierung der Kunstge-
schichte des Mittelalters, aber auch weit über diese Epoche hinaus, methodologisch und 
theoretisch Bahnbrechendes für die Disziplin geleistet. Mit ihrem analytischen Blick auf 
eine enorme Vielfalt an Medien, Gattungen und Objekten vermochte sie, die Perspektive 
für das Spezifische vormoderner Bildlichkeit zu weiten. Der Mediävistik hat sie eigene Wege 
jenseits einer Kunstgeschichte der großen Namen, der monumentalen Werke der Malerei 
und Architektur eröffnet. Ihr Blick galt besonders dem ›Marginalen‹, dem ›Ornament‹, dem 
›Kleinen‹, d. h. jenen oft übersehenen Phänomenen und Artefakten, die gleichwohl unsere 
ästhetische Erfahrung und Erkenntnis wesentlich mitprägen.

Silke Tammen ist es aufgrund ihres viel zu frühen Todes 2018 nicht möglich gewesen, 
ihre wissenschaftlichen Pionierleistungen in eine geschlossene Buchform zu bringen. Die-
ser Aufgabe haben wir uns angenommen, um diesem Œuvre nachhaltig den ihm gebühren-
den Platz in der Forschung zu sichern. Beide Bände dienen dem Gedenken an eine mensch-
lich wunderbare Wissenschaftlerin und ihr präzises Denken. Unterschiedlich angelegt, 
folgen beide ihrer Sehweise auf Kunst. In Band 1 werden eine Reihe wegweisender Aufsätze 
erneut abgedruckt und von Fachkolleg:innen im Augenschein gegenwärtiger Diskussionen 
und der fachgeschichtlichen Entwicklung kommentiert. In Band 2 folgten Weggefährt:in-
nen und Kolleg:innen der Einladung, ihre Forschungen auf die Frage hin zu reflektieren, wie 
sie durch Silke Tammens Art und Weise des Nachdenkens geprägt sind.

Wir hoffen, dass wir die Inspirationen und Denkanstöße, die Silke Tammen mit ihren 
stets konzisen, tiefgründigen Beobachtungen und ihrer Wortgewandtheit der Kunstge-
schichte und verwandten Fächern gegeben hat, in dieser Form nicht nur sichern, sondern 
der Forschung auch neue Impulse liefern können.

Im März 2025
Kristin Böse, Antje Bosselmann-Ruickbie, Barbara Schellewald, Markus Späth
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Vorspann

Die Kunsthistorikerin Silke Tammen vermochte im Randständigen, scheinbar Marginalen der 
mittelalterlichen Bildkünste eine substanzielle Relevanz zu entdecken. Das nur 39 × 50 mm 
große Schmetterlingsreliquar aus dem Regensburger Domschatz, welches den Einband 
dieser Publikation ziert, ist dafür beispielgebend: Silke Tammen hat sich dem Schmetterling 
in verschiedenen Aufsätzen genähert und dergestalt immer wieder alternative Perspektiven 
eröffnet: Bild und Körper, Ornament und Schmuck, Material und Medium, Sehen und Be-
rühren. Mit diesen Themen hat die früh verstorbene Forscherin eine ganze Generation an 
Studierenden geprägt sowie Kolleginnen und Kollegen, auch jenseits der mediävistischen 
Kunstgeschichte, inspiriert. Eine Auswahl ihrer verstreut publizierten Aufsätze anstelle 
einer ihre Positionen reflektierenden Schrift, die ihr versagt blieb, soll zumindest ansatz-
weise diese Lücke füllen. Nicht allein ihre Entwicklung als Forscherin im Denken und 
Schreiben sollte im Fokus stehen, vielmehr ist es unser Anliegen, die Aktualität ihrer me-
thodisch sowie thematisch vielschichtigen Beiträge für die gegenwärtige Kunstgeschichts-
schreibung zu erkunden. Kolleginnen und Kollegen baten wir daher um eine Kommentierung 
dieser Schriften. Wir waren dankbar ob der überaus positiven Rückmeldung bei unserer 
Anfrage.

Auch wenn Silke Tammen, die in Marburg und Trier Kunstgeschichte, Mittlere und Neue
re Geschichte sowie Romanistik studiert hat, nicht gerne auf ihre Dissertation zu sprechen 
kam, so sind darin gleichwohl Themen und Fragen angelegt, die sie nachfolgend immer 
wieder beschäftigen sollten. In ihren frühen Aufsätzen gilt das Interesse den im Mittelalter 
von der Kirche ausgegrenzten und marginalisierten sozialen Gruppen: den Homosexuellen, 
Häretikern und auch Frauen als marginalisierten ›Anderen‹. Dabei blieb sie nicht bei einer 
Benennung diffamierender Zeichen stehen, sondern spürte die visuellen Argumentations-
strategien in Verbindung mit den sozialen, theologischen, geschlechts- und medienge-
schichtlichen Herstellungs- und Rezeptionszusammenhängen auf. Sowohl im deutschen 
Sprachraum als auch im Vergleich zur angelsächsischen Forschung, die sich längst der 
Ikonographie der Juden im Mittelalter zugewandt hatte, war sie die erste Kunsthistorikerin, 
die methodisch nach Wegen suchte, historische Vorstellungen der ›Ausgegrenzten‹ und 
Diskurse des ›Ausgrenzens‹ in einer durch die Amtskirche normierten Bildkultur zu er-
schließen.

Silke Tammens Forschungen in diesem Themenfeld mündeten in ihrer leider unveröf-
fentlicht gebliebenen Habilitationsschrift aus dem Jahre 1999 Im Meer der Bilder: Ecclesia, 
die Christen und die ›Anderen‹. Studien zu Ideologie, Funktionen und Lesbarkeit der Bible mora­
lisée des 13. Jahrhunderts, die sie während ihrer wissenschaftlichen Assistenzzeit an den 
Kunsthistorischen Instituten der Universitäten Bonn und Hamburg verfasste. Spätestens 
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hier wurde deutlich: Silke Tammen gehörte in den 1990er Jahren weder im Hinblick auf ihre 
Erkenntnisinteressen und Untersuchungsgegenstände noch in ihrem Habitus zum ›Main-
stream‹ der kunstgeschichtlichen Forschungslandschaft. 

Insbesondere das Kunstgeschichtliche Seminar in Hamburg ermöglichte Silke Tammen, 
ihr intellektuelles Potential zu entfalten und sich darüber hinaus neue Themenfelder zu er-
schließen. Und es war ein günstiger und fruchtbarer Moment: Das Institut, welches schon 
seit einigen Jahren seine Verbundenheit mit der intellektuellen Tradition Erwin Panofskys 
und Aby Warburgs verstärkt zum Ausdruck brachte und sich insbesondere mit einer politi-
schen Facettierung der Ikonographie und Ikonologie positionierte, erweiterte systematisch 
den methodischen Horizont der Disziplin, unter anderem zur Rezeptionsästhetik und Bild-
narration. Rückblickend ist bemerkenswert, dass gerade einer der zentralen Beiträge von 
Silke Tammen zur Sprechfähigkeit, Stimmberechtigung und Resonanz weiblicher Stimme, 
der 1997 erschienene Aufsatz zur weiblichen Predigt »Einer Frau gestatte ich nicht, daß sie 
lehre« (hier S. 14–33), in diese per se unsichere, für sie nicht geradlinig verlaufende Karriere
phase der Erlangung der Lehrbefugnis fällt.

In den Aufsätzen der nachfolgenden Jahre, als ihr Vertretungsprofessuren in Trier, Karls
ruhe und Gießen anvertraut wurden und sie schließlich, 2003, zur Professorin für mittel-
alterliche Kunst an die Justus-Liebig-Universität Gießen berufen wurde, entwickelte Silke 
Tammen ihren Forschungsschwerpunkt von Körper und Bild, Geschlecht und Medium wei-
ter: Spürte Tammen in »Einer Frau gestatte ich nicht, daß sie lehre« weiblicher Selbster-
mächtigung an Darstellungen predigender Frauen nach, so verfolgte sie die Frage nach 
dem Erzählen am und über den Körper in »Nuda veritas im Mönchsgewand« von 2009 (hier 
S. 164–181) am Beispiel eines durch Verkleidung nun männlich kodierten weiblichen Heili-
genkörpers – eine Analyse zum Queercrossing, lange bevor das Thema überhaupt in der 
kunstgeschichtlichen Erforschung der Vormoderne aufgegriffen wurde. In »Begehrenswer-
te Körper und Schriften« von 2004 rückt das metaphorische Wechselverhältnis von Körper, 
Pergament und Codex in den Blickpunkt (Schriftenverzeichnis Nr. 35). Im »Bildzyklus der 
Heiligen Katharina von Alexandrien in den ›Belles Heures‹ des Duc de Berry« von 2003 (hier 
S. 108–128) machte Silke Tammen die Rolle der Sinnlichkeit für die religiöse Erfahrung zum 
Thema und zeigte, dass Augenlust und Frömmigkeit sehr wohl für die spätmittelalterlichen 
Bildkulturen zusammenzudenken sind. Sie wendete sich dergestalt dezidiert gegen einen 
insbesondere von der feministischen Forschung ins Spiel gebrachten pornographischen 
Blick. Ging es zunächst vor allem um das Sehen im Bild, wird nun das Bild als ein ›Gegen-
über‹ im Austausch von Blicken wesentlich; motivierend war ohne Zweifel die Lektüre der 
Schriften George Didi-Hubermans, etwa Ce que nous voyons, ce qui nous regarde (Paris 
1992). So diskutierte Tammen in »Blick und Wunde – Blick und Form« von 2006 die Rolle 
des Bildes als Imaginationen auslösende Schwelle zwischen äußerem Sehen und innerer 
Betrachtung und widersprach damit erneut jenen die Seitenwunde als Vulva deutenden 
Positionen (Schriftenverzeichnis Nr. 30). 

Schon drei Jahre zuvor hatte sie sich jenen zur Meditation anregenden Einblicken in den 
Leib heiliger Frauen am Beispiel spätmittelalterlicher Visitatio-Gruppen gewidmet und bot 
damit erstmals eine alternative Lesart zur älteren Forschung, die diese Skulpturen noch als 


